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Die erſte Verſammlungdes Katholiſchen ereins Deutſchlands 1848.
In Gedenken.

le eutſche Offentlichkeit gedachte In dieſem Sommer In ehrender Er⸗
innerung der erſten deutſchen Nationalverſammlung, des

Frankfurter Parlaments von Die ſich ſo kurze Spanne der fünfund⸗ſiebzig re gerade eben ein vollgemeſſenes Menſchenleben, erſcheint langund überreich, wenn wir die Geſchicke unſres deutſchen Volkes Im haſtendenechſel von bitterem Weh und tolzem Glück, bvon äußerer und innerer Einig⸗keit und Zerriſſenheit überſchauen. Wie träg le elm Leben gemeſſenJagen der Zeit Auch für uns eutſche Katholiken hat das Jahr nichtminder Bedeutung. Was Ur das geſamte Deutſchland Frankfurt und ſeineNationalverſammlung War und iſt das iſt für un In noch öherem MaßeMainzund ſeine „Verſammlung des Katholiſchen Vereins Deutſchlands?“.Denn während der 3u Frankfurt angeſponnene Faden wieder abriß folgteauf le er Mainzer Verſammlung des Katholiſchen ereins Katholikentagauf Katholikentag: nuL änderte ſich der Name In „Generalverſammlung der
Katholiken Deutſchlands“.

Neben dem zeitlichen Zuſammentreffen bvon Frankfurt und Mainz beſtehtjedoch noch ein innerer Zuſammenhang, inſofern als Frankfurter„Reichstagsabgeordnete“ erſten Katholikentag teilnahmen. Unter ihnenNamen wie Döllinger, Sepp Qus München, Ketteler, damals nochIn Hopſten, Reichensperger QAus Trier. Ihre Anweſenheit, wenn ſchon ſieausdrücklich nicht als Deputierte, ſondern als Katholiken gekommen 2
gab ſchon dieſem erſten Katholikentag eine über die Bedeutung einer ereins⸗
oder Verbandstagung hinausgehende Stellung. Die Grundſätze, le hierausgeſprochen und anerkannt wurden, hatten ſo bon Anfang dank der
Teilnahme katholi  eLr Parlamentarier die Möglichkeit, ſich auch unmittelbar
In der geſetzgebenden Körperſchaft ſelbſt auszuwirken. Seit jenen Tagen eines
Buß und v. Andlaw wie der Frankfurter Parlamentarier hat bis In le jüngſteZeit gerade dieſe innige Verbindung der katholi  en Abgeordneten mit den
Katholikentagen dazu beigetragen, dem katholi  en Volke In lebendigem Be⸗
wußtſein erhalten, WS ſeinen wackeren Vorkämpfern Im chweren und
gur oft ſo undankbaren Kampfe auf dem Boden der Parlamente danken muß,und anderſeits die Abgeordneten ſelbſt wieder mit Mut zum Kampfe
für ihr olk und ſeine Ideale erfüllt Der Vorſitzende des erſten Katholiken⸗

roſeſſor Dr Franz Joſeph Buß Aus Freiburg Br Wwar ſelbſt der
beſte Ausdruck dieſes Gedankens.

Buß und ſein er Kampfgenoſſe Andlaw wie le Männer von
Oſe und Rhein bis hinüber nach Berlin und der der alleen
und gedrängt bon lodernder Begeiſterung Ur  I die ache des katholiſchen
eu  en Volkes, von heiliger Liebe Ur  27 die freie Entfaltung und immer tiefere
Geſtaltung der ILche, worin ſie zugleich die beſte Gewähr Ur das edethen
ihres heiß und ſtolz geliebten eu  en Vaterlandes en Noch zitterte das
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große Ereignis b0o  — 20. November 1837. die Gefangennahme des Kölner Erz⸗
biſchofs Klemens Auguſt Droſte⸗Viſchering durch die preußiſche Regierung
In all dieſen Männern nach Noch WMar die Woge gewaltiger religiöſer Er⸗
hebung anläßlich der nach Trier zum heiligen Rock im re
nicht völlig abgeebbt. Unter dem Vorantritt der alten Bonifatiusſtadt Mainz
bildeten allenthalben katholiſche ereine für1＋ Freiheit
oder „Piusvereine?', nach dem neugewählten Heiligen Vater Pius be⸗
nannt. Von Schleſien bis zUum Schwabenland und wieder hinab bis zum
Münſterland folgte ein Piusverein dem andern. Weit griffen ſie mancherorts
von den Städten ins Land hinein So konnte Dr. Buß berichten: komme
aus dem katholi  en Oberland und bringe nen ank und ruß von mehr
als hunderttauſend katholi  en Miitbrüdern, Mitgliedern des ereins Frei⸗
burg.“ Mehr als vierhundert ereine teilten In dieſe Zahl Aus uns
faſt unglaublicher Bedrückung und Bevormundung mußten ſich damals die
eu  en Katholiken befreien. Der Abgeordnete von Trier, Laſinsky, be⸗
richtete, daß dort le Herausgabe einer katholi  en Zeitung mit dem Be⸗
merken abgelehnt wurde: „Wir fühlen kein Bedürfnis hierfür.“ ber gleichviel
ob Berlin oder Frankfurt, auch be dem ufe „Freiheit Ur alle“ auerte
nach dem Wort des Breslauer Vertreters Dr. Wick Im Hinterhalt der Ge⸗
danke „ur nicht für die Katholiken Frankfurt hat nuur den Vorzug bor
Berlin, „daß offen un ehrlich den Krieg LEL  ürt.  2 ott aber wird helfen
wir bertrauen auf oft allein und auf die gute Sache; auf keinen Menſchen,

ſitze zur Rechten oder zur Linken oder im Zentrum. Darum wir
ns! Und Wwas der einzelne nicht vermag, das wird der bereinten rd ge⸗
lingen. ind wir In Vereinen geſchart, ſo wir man aufhören, Miillionen
Katholiken 3u malträtieren, die keinen ruck bon oben und keinen ruck bon
Uunten wollen, le le olle und die Freiheit, wie für alle, ſo auch für
die katholiſche1 dieſes große Urbild aller Verbrüderungen, In Anſpruch
nehmen“. Womöglich noch chärfer hob der folgende Redner, Buß ſelbſt
das Grundmotiv heraus, das Anfang unſres neuzeitlichen katholiſchen
Gemeinſchaftslebens „Wenn ſo Miillionen ſich aneinanderreihen, dann
iſt le Freiheit erobert für die einzige Macht we chon früher die Menſch
heit2 und auch jetzt das unglücklich In der Brandung umhergetriebene
chiff noch retten kann. Wir wollen ein geiſtiges Parlament bilden nieder⸗
kniend den* des ewigen gerechten Gottes, bor dem ewigen Richter der
Fürſten und Völker und mit dem Kreuz In der Hand betend Aus tiefinnerſtem
Gewiſſen, einſtürmen Unter die Parteien, mit dem Kreuze, das die II
rũg In dieſem Zeichen wirſt du ſiegen.“ Wohl WL man ſich bewußt, daß
Gliederungen zum Aufbau des Ganzen notwendig ſind, wir werden noch darauf
zurückkommen. ber der Ausgangspunkt dieſer großen gewaltigen
Bewegung, mit hr der Anfang unſres neueren katholi  en eu  en
Vereinslebens, lag Im uneingeſchränkten, zuſatzloſen Bekenntnis,

le Worte Andlaws 3u gebrauchen: In katholiſch' „Wir ſind
katholiſch ſo katholiſch wie der Papſt!“ Erſt das Wiedererwachen
eines katholi  en Selbſtbewußtſeins hat nach den reichen Erfahrungen dieſes
großen Führers das Uſleben der Katholiken ermöglicht. Wenn dabei auf
das guanz parallele achſen des eu  en Nationalgefühls und des atho⸗
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liſchen Selbſtbewußtſeins hinweiſt, ſo können wir auch hier nicht unterlaſſen,auf dieſe wertvolle, zu wenig beachtete Erſcheinung hinzuweiſen. Wohl gabauch und das Jahrzehnt in dem die ereine für die katholiſcheFreiheit wuchſen ſchon da und dort katholiſche Sondervereine, tei  E
alter Zeiten, teils örtliche Gründungen, aber 3u einer Bewegung War nochkeiner aufgeflammt. Die Funken, die allenthalben zündeten, gingen erſt Aus
bvon dem Brand der In Mainz zum gewaltigen Phanal für das atho⸗Deutſchland wurde. Es iſt deshalb unerfindlich wie man heute da und
dort nicht In der katholiſchen, ſondern In der ſtändiſchen Bewegung den Beginndes Aſſoziationsweſens, les damals übliche Wort gebrauchen,Im katholiſchen Deutſchland finden glaubt. Selbſt der damals eben In
Elberfeld ſtill aufkeimende Geſellenverein hätte erli ſeine gewaltigeEntwicklung wenn nicht gerade die Tagungen des Katholiſchenereins den großen Kolpingsgedanken mit hinaus In alle eutſche Lande und
hinein In le Herzenn hätten.

Wie tief Ve  — 10 rein relig  —6  —.  5 le Quellen QAus denen die katho⸗liſchen ereine ſchöpften verkündet die Loſung Unter die der Breslauer
Reichstagsabgeordnete Förſter die Arbeit der eu  en Katholiken ſtellte◻

en, kämpfen, beten! Nur ſo wird man die Not der Zeit ber⸗
winden können, wir überall eine Verflachung und Oberflächlichkeitdes katholiſchen Glaubens bemerken müſſen, daß der gewöhnliche Weg und
die gewöhnlichen Mittel zu wahrhafter Beſſerung unſrer Verhältniſſe nimmer
ausreichen. Da gibt nur einen Weg, den der ſelige Thomas von Kempen
genannt hat, den königlichen Weg des Kreuzes“. Dieſe Kreuzesloſunghatte der Präſident ſchon den katholi  en Vereinen gegeben: 99  Ee
katholi  en ereine haben leſe Maſſen zu ſammeln, belehren, ſie auf⸗
8  *  urufen mit der Loſung die alle kennen und verſtehen, mit der Loſung des
Kreuzes. Kreuz b0Oo  — Kreuz, das iſt die Loſung unſres großen lus Und
angeſichts der Erſchütterungen des Revolutionsjahres und alles deſſen
obS ihm voranging, rief In die Verſammlung mein „W'ĩ̃

Ui ſtehen einem
Abgrund, der le Geſittung zu verſchlingen droht Nur eins kann
retten Ut und abermals Ut und nochmals Mut! Der aber wir geboren
QAus dem Glauben nulr wer In die Ewigkeit blickt auf das bange Gericht
ur  2. die einzelnen und Völker nur der wirft ſein Leben hin wie ein unwürdigesGewand, und wagt ſüch eil T ſonſt ſein Gewiſſen wagt. Darum
mit Mut! it Mut unter dem Kreuz! Folgen 4e uns!“ So
Anfang unſrer Katholikentage die QAus tiefem Glauben, Aus einem opferent⸗
ſchloſſenen, kreuzliebenden Glauben geborene katholiſche Tat. Sie mußte erſtden Boden frei machen für das Wachstum der einzelnen katholi  en Werke

Aus dieſer entſchieden katholi  en Einſtellung heraus brach ſich naturgemäß
vor allem der Ruf und der en

Oſſene Wille zur Einheit und Einigkeit
der eu  en Katholiken Bahn Gewiß iſt das ＋

E, daß der einzelne
eſtige In ſeinem katholiſchen Glauben und Leben elbi könnte ſich 55  1e
religiöſe Wiedererweckung QAus dem Gewiſſen des einzelnen enſchen und
QAus dem Heiligtum der Familie In allmählicher Folge die Geſellſchaft
und den ſie umſchließenden Staat und den Hre  18 der Völker und le gott

Menſchheit wieder ergreifen, erlöſen und heiligen“ „Alle  In  ** ſo
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le nuſprache das katholiſche olE Deutſchlands fort, das Ver⸗

derben ſo lang verwüſtet, die feindlichen Mächte 3u förmlichen Ge⸗
noſſenſchaften vergliedert und neben dem eich Gottes eim Reich des Oſen
erbaut, da ſtrömt von dem wiedergeretteten Einzelnen die Heilung nicht ſofortund unmittelbar in die Geſamtheit hinüber, ſondern das mit Gottes Gnade
und VN eigener Ermannung wieder gerettete Gewiſſen chließt das Ge⸗
wiſſen des ruders, und das eroberte neue Gewiſſen und die Vereine der
Guten bekämpfen und beſiegen die feindlichen Gewalten.

Darum ergreifen wir Katholiken des Reiches eu  er Nation die von der
neueſten Zeit angebotene, QAus dem alten echt des eS wieder geholteWaffe der Einung: wir ſtellen uns ITmen den bedrohten Altar
unſres Gottes und le In deſſen Schatten geborgenen G  üter deutſcherGeſinnung das koſtbare Erbe unſrer unter dem Kreuze ruhenden Vorfahren.“So erkannte man klar und ur die Notwendigkeit und damit die
auch außerhalb des (G§ otteshauſes ſich zuſammenzuſcharen und von den
In jenen Jahren neuerrungenen Volksrechten der Vereinigungsfreiheit ent⸗
en Gebrauch zu machen. Bei aller ochſchätzung und Wertung des
Familienlebens hatten doch gerade die langen ＋

re ohne jeglichen nennens⸗
erten Zuſammenſchluß der Katholiken außerhalb der Kirchenmauern gelehrt,
daß ſie dann wehrlos faſt den Gegnern gegenüberſtehen und daß gerade die
Familie un ihre Heiligkeit des Schutzes der katholi  en Streiterſchar bedarf.
Die großen Aufgaben, die Im Ringen die 11Freiheit und le
Freiheit des Unterrichtes und der Erziehung lagen, Aufgaben
gleichwichtig Ur alle Stände und Volkskreiſe, riefen das katholiſche Gemein⸗
ſchaftsbewußtſein erſt recht wach Im harten amp dieſe Güter wurde
die katholiſche Einheit Im eu  en oLE geſchmiedet. Ganz und ungebrochen

ſie auf der Mainzer Tagung bvor uns Man wußte ihre Macht und
Wucht wohl 8 ſchätzen Aus dieſer Einheit heraus die öffentliche
Meinung nach den Worten Döllingers zum Bewußtſein gebracht, geſtärkt,
geleitet, aber auch, nötig, gemäßigt werden. „Iſt das einmal ge  en
iſt le öffentliche Meinung klar kräftig, allgemein und einheitlich nug.
als Stimme des katholiſchen Volkes gelten, dann wird ſie auch In der
Nationalverſammlung die ihr gebührende Würdigung und Achtung finden.“

Dieſer ſo ſtark empfundene Einheitswille Dar boLr allem auch L. nug,
Gegenſätze und Trennungen, deren Grundlagen damals ſo gut wie

heute gegeben* zu 23 erbrü cke 10 ehr als dies In gegenſeitiger Er⸗
gänzung auszugleichen. Der Tiroler Abgeordnete Beda Weber gab dem
Ausdruck mit Bezug auf die landsmannſchaftliche Zerriſſenheit des
eu  en Volkes „Be dieſer Verſammlung, da ch's In tiefſter eele
Kein Preußen, kein Oſterreich, kein Bayern mehr: ein Deutſchland geeinigt In
der Heiligkeit, Einheit und Ahrhei unſrer Kirche!“ Und dennoch iſt bei
all dieſer Einheit doch die landsmannſchaftliche und Stammeseigenart gerade
bei der Fülle der Redner, den Berichten Qus allen Teilen Deu  an klar
hervorgetreten. ber ſie wollte nie den Einklang ſtören, nur bereichern und
ſelbſt bereichert werden Im Anſchluß die übrigen deutſchen Lande

Doch nicht nuLl Stammesunterſchiede galt überbrücken. Auch damals,
In den Jahren un 1849 die politiſchen Gegenſätze Uunter
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auch den Katholiken nicht purlos vorüber, zumal ſie auch damals In vieler
Hinſicht Ur die 11 Befreiung bon altem ruck bedeuteten. Männer mit
klarem Blick und feſtem Ziel wie ein Freiherr . Ketteler wußten mit ſicherem
Griff le neue Lage 3u meiſtern, ohne ſich bvon ihr fortreißen 7 en noch
auch nutzlos ſie Aunzurennen. Er ſagt von der Freiheit, wie ſie die poli⸗

Umwälzung bringen wollte „Sie kann zwar Schreckliches bringen aber
ſie bringt auch die öchſten Güter der Menſchheit. Die Religion hat die Frei⸗
heit nicht 7 fürchten ſie wird vielmehr durch dieſelbe In ihrem wahren Glanze
wieder erſcheinen. Zwar wird ihr dadurch der chutz der enſchen ntzogen,
der Schutz des Staates und der Polizei: aber das iſt ni  cht der Schutz der ihr
verheißen worden; ſie hat göttlichen Schutz und zwar einen ſo größeren,
1e ehr der menſchliche Schutz ihr Die Religion kann ſich nur freuen
über le Freiheit, denn dann wir ſie ſich In ihrer gunzen rd und Ahrhei
entfalten und der Irrtum wird zuſammenfallen, ſobald man ihm das Gängel⸗
band der weltlichen Gewalt entzieht. ber wie le Religion der Freiheit be⸗
darf, ſo bedarf auch le Freiheit der Religion. Wer die Lage der Gegenwart
ernſt geprüft hat, der muß ſich geſtehen: Wenn das olE zur Religion nicht
zurückkehrt, dann kann keine Freiheit ertragen nunur 4e1 das Liſten
tum befähigt den enſchen zUr vollſten Freiheit. Wir brauchen vor keinem
freien Inſtitut Im Staate zurückſchrecken, wenn Wir auf Religion bauen.“ ber
und das iſt nicht minder wertvoll, auch dann, wenn die einzelnen Katholiken
ſchärfer Partei nahmen, findet man nichts bon gegenſeitiger Befehdung und
Vorwürfen, ſondern echt katholi  EeS Streben unter voller Anerkennung der
Überzeugung eines jeden, die Gegenſätze möglichſt gering und nebenſä

ich
erſcheinen zu laſſen In dieſer Beziehung iſt das Verhältnis des rierer
Vertreters, des Malers Laſinsky, der als ausgeſprochenen chriſtlichen
Demokraten wiederholt bekannte 8 dem Vertreter von Freiburg, Freiherrn
. Andlaw, geradezu vorbildlich nennen und muß auch heute noch Vorbild
ſein. Nachdem . Andlaw ausgeführt hatte, daß das Volk das feſt In ſeinem
Glauben ehr Einſicht In das, Was Welt und V nottut, hat als
viele Qus den gebildeten Ständen, denen mit dem lebendigen Glauben auch
das eigentliche Verſtändnis abhanden gekommen iſt, fort nſoſern
eſtehen unſre ereine In der Tat Qus demokratiſchen Elementen und haben
auch eine demokratiſche Richtung. für meine Perſon gehöre der Geburt
nach 8 dem, was man Ariſtokratie 8 nennen pflegt: aber meine Geſinnung
iſt volkstümlich, alſo demokratiſch, denn ich ganz auf einem volkstüm⸗
lichen Boden auf dem des Chriſtentums, und bin Chriſt bor allem, und habe
mich noch auf keiner Inkonſequenz ertappt auf dieſem Fundamente. Und ich
glaube, das iſt der Boden auf welchem Ariſtokratie und Demokratie ſich be⸗
gegnen und ihre Übereinſtimmung finden müſſen it Freuden reiche ich
unſrem Demokraten Laſinsky, den ich mit mir auf demſelben Boden finde, die
Hand gemeinſamem irken für die Freiheit derI und Was damit
innigſt verbunden iſt, für das Wohl des Volkes

Dieſer one Zug der erſten Katholikenverſammlung findet ein Gegenſtück
in dem ſchönen Streben, die Schuld den Nöten und Fehlern der Zeit nicht
ſo ehr wie man das heute ſo oft hören muß, immer nur beim Gegner finden,
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ondern zuerſt ſelbſt prüfen und auch ſelbſt anzuklagen. So wenn
Förſter in Breslau ſagt „Betrachten wir unſer ſchönes Deutſchland en wir,
wie blühend 1e ir einſt dageſtanden, und wie ſo manches ge  en iſt
dieſe ir erſchüttern und ihre Anhänger im Glauben wankend zu machen,
ſo müſſen wir geſtehen, liegt eine große auf uns, vorerſt auf den
Prieſtern, dann aber auch auf der Laienwelt. eſe muß eſühnt
werden unter chwerer Prüfung und Erſchütterung. Da gibt ES nuur einen
Weg, den königlichen Weg des Kreuzes'“. Wo dieſe Geſinnung iſt, da kann
reilich katholiſche Einheit wachſen und blühen Denn nichts ördert ſie ſo
ſehr wie demütige Selbſterkenntnis, nichts ſcheucht ſie ſo bon dannen, wie das
Abwälzen aller Verantwortung und auf andere, 0  mögen die Freunde
von geſtern oder heute ſein.ꝰ

Aus dem Boden der großen katholiſchen Einheit ſollten dann erſt die Ur  31
die Erhaltung des Ganzen notwendigen /

＋ Li wachſen 2  Ie
Zeit hat eine Lücke gemacht durch Vertilgung der Körperſchaften. Auch wir
H Baden“ ſagt Andlaw, „haben dieſe Lücke erkannt und en ſie auszufüllen
Ni der Gegenwart. Wir en uns 5 gliedern, und aneinander—
zuſchließen Andere wieder, wie Buß dachten hierbei nicht ſo die katho⸗
liſchen ereine Im allgemeinen, wie der Zeit angepaßte Berufs⸗
verbände „gleich den alten Innungen, nicht mit dem Zwange aber mit der
Ehrenhaftigkeit derſelben“. Aus der lefe der katholiſchen Einſtellung heraus
quoll bor allem der Ruf. ſich der elenden und bedrängten Volksgenoſſen An⸗
zunehmen, le ſozi ale Frag V  3 Oſen zu helfen und allgemein ſeinen Glauben
durch erte der Karitas 3u erweiſen. Das Drängen einer Zeit,der brennende fer für den Nächſten ſpricht Qus Kettelers Worten U  ber die
ſoziale Frage: kann mit aller Ahrhei ausſprechen: die Schwierigkeit,
lee, die Dringlichkeit dieſer Aufgabe erfüllt mich mit der größten Freude;
nicht le Not freut mich, die ich In ahrhei In kiefſtem Herzen mitſühle nicht
das Elend meiner Brüder, nein, ondern daß etzt zeigen wir und
zeigen muß, we 11 die rd der göttlichen In ſi
Es iſt wahr, le Liebe läßt nicht rennen von der Wahrheit, nicht bo  —
Dogma. Liebeswerke ſind die eindringlichſten Beweiſe Wenn ſich zeigt,
daß bei uns die Heimat der Liebe einer werktätigen, chriſtlichen, zur der

Brüder tüchtigen Liebe ſi findet, dann wird auch die ahrhei unſrer
Glaubenslehren anerkannt werden.“

Ging von ler, bvon Ketteler, die kirchlich⸗ſoziale Arbeit Qus, die Im Präſi⸗denten der Verſammlung, Buß 10 ſchon vor Jahren ihren wackern Vorläufer
gefunden hatte, ſo erfuhr die unmittelbare Karitasarbeit faſt noch reichere
Anregung, erhielt noch ſtärkeren Anſporn Vor allem die Barm⸗
herzigen Schweſtern, Ur  3 deren Einführung mun ſich mühte Rührende
Züge Qus den erſten Tagen der Niederlaſſung bvon chweſtern Qaus Nancy
In Berlin wu der Berliner Vertreter, Kaplan Ruland berichten. Er⸗
freuliches aus dem Liebeswirken ſeiner Heimatſtadt en ſchilderte der Ad⸗
vokat Lingens. Er gedachte als erſter beſonders des V Aachen damals chon
ſegensreich wirkenden 8 2. V Ihm pflichtete ſpüter Reichens⸗
Perger mit den Worten bei „Mächtig iſt das Wort, mächtiger iſt die Tat,

mächtigſten die chriſtliche Tat.“ Und auf Anregung bvon Prof. Heinrich



Die erſte Verſammlung des Katholiſchen Vereins Deu  An 1848
QAus Mainz ſchritt muan chon auf der Verſammlung zUur Gründung eines
Vinzenzvereins Ur Mainz. Gegen das en das auch In jenenZeiten nicht minder ühlbar machte, wurden beſonders die Schweſtern vo  —
Guten Hirten und die Mäßigkeitsvereine, die Hingabe eines Matthew als
Bundesgenoſſen aufgerufen. Noch in ſeiner Schlußanſprache kommt Bußauf die große Bedeutung der freien, kirchlichen Armenpflege der ſtaatlichengegenüber zurück. „Durch Staatsalmoſen wird der Armut nicht abgeholfen;iſt eine Steuer, und die läßt le Menſchen kalt und heilt und tröſtet nicht;
nulr das Chriſtentum hat Liebesſteuer, und die Liebe die Aus Armem Herzenkommt und das Bruderherz erwärmt, ſie nicht nuLr der Not ab ſie beſſertauch.“ Es iſt hier wiederum die Parallele mit unſern Tagen auffallend Aufleben der entſchieden katholiſchen Einſtellung und Erſtarken des karitativen
Wirkens bedingen ſich gegenſeitig.

Aus der entſchieden katholiſchen Einſtellung jener erſten Katholikentagungheraus ergab ſich ſchließlich auch das Bedürfnis Isbald mit dem Haupt der
Chriſtenheit In Rom, aber auch mit den wichtigſten der katholiſchenBrudervy 6lker In Verbindung treten An den Heiligen Vater, den be⸗
geiſtert gefeierten Pius L. erging ein ausführliches Schreiben voll treuer
Hingabe und eingehender Schilderung des erdens un irkens der Tagung.Ein weiteres Schreiben ging Im Auftrag der Verſammlung den orſtandes Katholiſchen ereins für religiöſe Freiheit In aris. So wie die Männer
von Mainz ſelbſt 3  hres Werkes freuten, ſo ſie auch weitſchauend
enug, Nachbarvolk das Ute anzuerkennen und preiſen. Ein nicht
weniger herzliches und brüderliches Schreiben ging die Vorſteher des
Katholi  en ereins des hl. Thomas von Canterbury in On War auch
damals die Lage längſt nicht ſo geſpannt wie heute, ſo zeig dieſe Tatſache
doch wie ſehr man bvon jeher In unſern katholiſchen Kreiſen jeden über⸗
nationalen Standpunkt ablehnte und als katholiſche Selbſtverſtändlichkeit
empfand, auch ler nicht beim Verkünden von Grundſätzen ſtehen 3u bleiben,
ſondern zum Handeln zu ſchreiten.

In einer Zeit größter Not wurden die Katholikentage geboren Raffte doch
m jenen Jahren In Oberſchleſien nach Förſters Bericht der Hungertyphus
70 enſchen dahin Es WMDar eine Zeit ktiefer, innerer Wandlung, des
Erwachens der Geiſter, des Beginnes größerer Freiheit Ur  7. die eu  en Katho⸗
Ken In all den fünfundſiebzig Jahren die ſeitdem verfloſſen ſind gab
wohl kaum eine Zeit, die ſo ſehr jenen Anfängen verwandt war, wie unſre
Tage. Wie damals geht auch heute le Freiheit, die
chriſtliche Schule und Erziehung, — die zielbewußte, vorwärtsſchauende Miit⸗
arbeit Um⸗ und Neubau des Vaterlandes. Nur eines haben wir boraus,
wir ſtehen auf den Schultern jener wackern Vorkämpfer, wir genießen die
Früchte hres Mutes und ihreren Unſer ank ſie ſe

I, In hrem Geiſte
das Werk weiterzuführen, nicht nur das berkommene 3u erhalten, ſondern

Zeiten und ihren Forderungen entſprechend zu geſtalten. Dabei wollen
wir hre  3 Loſung aufnehmen und werden nicht irre gehen, wenn wir glei
ihnen: Achen, Kämpfen, Beten! wenn wir glei Andlaw auch heute V der
gunzen Höhe lefe und Weite des Wortes bekennen: Wir ſind katholiſch
katholiſch wie der Papſt! Conſtantin oppel


